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452 DIE BERNER WOCHE

fliti Bacbalpfee ob Grindelcpald.

JWp :•(.? îrnf. o

' ©in biermal toiebevljoïter SBinî bes Oberamtmanns
wetfte"c!ftblifl) 3uhmterft tu ber ftircfee etrtert Brommler, bet
SBirbel erfcholl, als ©Iattätnantt nat)^u ausgefprodjen batte,
rafcf) umftellten bie Solbaten bett Bifcfe ber Stfeanbe, bieben
ben Sünber 3U feiner Schar herunterfteigen, führten ihn
aus -ber 3ird)e, bie fid) rafcb entleerte. (3d) In Ii folgt.)

O ' ' ' '
i "fMVrtÇt"* 'Of;'!* • '!*

; ;; ^ugupà^t ouf beut 23ergfee.
©M- ©einutfeen jiw Suiibesfcicr.
Bon 2Berner 3 i tri mer mann, Belp.

3n blauer Sommernaht banb id> ben leichten Äabn
dnt fd)ieferigert Ufer los itrtb glitt auf bie ftille SBafferflädje
bes einfanden Bergfees hinaus.
7b0"ii@>utett Bbenb", fagte ber runblidje Bollmonb unb

tarn über ben himmelhohen ©rat geturnt.

.ïjj „genfer am' Deuten? Dichter am Dichten?" begann
ber tahltopfige, glattrafiertc Sert in gewohnt inbistreter
Sßeife fogleicö fid) anjubiebem, „bemnad) ilünftler? Sehr
angenehm. Dann finb toit alfo Äaineraben!"

„Bßas?" erwiderte id) entrüftet, „ein iliinftler bu? Du
fahles 23Ieid)gefid)t mit bem geborgten Siebt?"

,cBitte", meinte blafiert ber SJtonb in feiner fhein»
heiligen Seflfheinigleit, „mit Bertaub 31t melbeit: 3d) bin
Obcrregiffeur bes lieben ©ottes! Sie folten gteid) eine Brobe
meinet Bühnenlunft erleben."

Der SJiottb hat im Stu eine Silberbrüde gefdjlctgen,
über 'ben See, faft bis 311 meinem ivafen. Der Bim auf ben
Bergen rfd)immerte, bie filberne Brücfe flimmerte, wie 001t
laufend Diamanten beftreut, unb überm See ftanb ber SJtonb,
hatte fein Stntlife hell über bie ©rbe gebeugt:

'' „Stint,' wie gefällt 3bnett bie S3<merie?"
B3as half bas Sträuben meinem ©igenbünlel? ©r

mühte fidj gefcfelagen geben. 3d) legte mid) flach ins Boot,
303: bie Sauber ein unb hlin3elte bem SJtonb mit bem Sei*
%enfd)ein perföhnt ins ©eficht-
ä-v- Bings auf ben Düben flammten Breuer auf, ba eines,
bort unb hier, loderten " weife und rot, unb über bie fpie»
gèïnbe 01äche ruhig glitt ; bas Boot. Sin feine planten
fchtdgen leichte SBellenff
••

• ©tigg ^ gtagg> -tr^gligg„ — gtagg — gtugg, a(8
hätten fie auch ihre Sprad)e unb SBicfetiges su fagen. 3ch
legte bas Ofet an bie,2Banb, ihr ©efeeimnis 3U erfahren:

„SBas fobem bie Blammen ber
9Kenfd)en auf ben Bergen?" raunten
frageitb bie SBellen.

„Bunbesfeuer finb es, ange3iinbet

3um erften Sluguft, bent ©eburts»
tag ber Freiheit!"

„Saft bu oielleidjt, haben beine

3eitgenoffen bie Freiheit fiel) er»

rungen?"
„Stiht wir, bod> unfere Sthnen,

bie wir ehren."
,,©hrt ihr eure Bäter, inbem ihr

euch in ihrem Stuh'me fount?"
„SBas foil, oerwegeite SBellen,

eure Schmähung heifeen?"

„3hr feiert ein Beft bes ©eftern,
ber Bergangenheit, bes unoerbient
unb ohne eure SfJtitarbeit ©ewor»
benen. Btacfet baraus ein Beft bes
Seute, ber Seiftung unferer ©egen»
wart, unb bie reinften Shaffer follctt
eure Breubenfeuer fpicgeltt."

„SBas aber mödjtet ihr gefeiert
wiffen?"

(«ot ®. sibeioubeit.) „Da eure armen Bäter ber Brei*
heit Reichtum euch gebracht, feib,

reihe ©rben, ihr fo arm geworben über Stacht? Saht ihr
tein BSer! ber 2Bol)lfabtt unb bes ©eiftes aus eigener
3raft ber trüben ÏBelt gefhettït, bas es oerbiente, bafe

mau eines Dages mit 3ubel freudig fein gebeult? ©s müfete

Bflihtgefühl, Berantwortung unb neuen Scfeaffensbrang wie
eine heilige Btamme in euren Serben entjtinben, unb bie

Beuer auf ben Bergen würben lobern in neuem ©eift:
Opferflammen, bargebraht ber ©öttin Slrbeit. Ob fie nicht
wert unb würdig wäre, an Stelle eurer Sd)Iad)tengötter 311

treten. Sag an, was fhufet ihr für SBèrle?"
„Unfere Shüfeen waren Sieger in Stom!"
„Unb bie Borlage 3m SKtersoerficfeetung?"
„Sahen wir oerworfen."
„So werben auf bem Shienenmerï fet) w e i3 er i f cf) er 91t»

beit wertoolle Äräfte auf Blinbgeteife gefchoben, unb am
Brellbod prahlenber B^fte perpufft!"

©ine äßelle ©lut ftieg mir beife unb rot in bie Sßangen.
3h richtete mich auf im Boot unb ruberte befhämt bem

Ufer 311. SBilb um bie Stuber aber gurgelte ber SBellen ©hör:
„Stfent er wohl, ber ba im Stachen fährt, weih un»

geheure Uraft in unferen Bluten fdjlumtnert? Diefelbc 3raft,
bie geftern mühelos ihn in bas entlegenfte Sochtal trug, bie

morgen fpielenb mit berfelben £aft ber 3ungfrau ©is» unb
Birnemeer be3wingen wirb? Ob er ahnt, ber Stuberer?"

Unwillig 3ifd)t es guriuf 001t fpritjenbem ©ifcht:
„Stein, er ahnt es nicht! ©r ftredt ben Sals, er roirft

bas 3inn empor unb ftaunt bie B^IÜwanb an, bie Iaht
unb profeig aus ben BSellen ragt unb ihre Söhe boch nur
um bas Spiegelbilb erfd)winbelt."

3d) luar ans £aub geftiegen, banb ben 5tat)n am
Ufer feft unb fhritt ben Sang hinauf. 3u meinen Büfeen
lange noch hört' ich bie trüben BSclfen fchlagcn, als müfeten
fie es immerfort beti tauben Bergen Hägen:

„Sd)wei3erlanb, bu gleidft bem See, in beffen ftiller
Blut geheime itraft oerborgen ruht!"

Sdjweiseroolï, unb bu? fiiebäugelft mit ber lahlen Blüh,
ob fid) nid)t bod) oielleicht nod) irgcnbwo ein ©artenfeift»
unb Shüfeenfäfenhen hiffen laffe!"

Da lam es wie ©rleud)turtg über mich, als müfete ich

wie ein Brophet es laut oernehmbar lünben:

„Sd)wei3erlanb, wie gleid)ft bu betn SBaffer,
Sd)wei3erool!, wie gleichft bu bem "
„Sähah'ahaha!" hallte hämifd) Sohngeläd)ter hinter

mir. 3d) fah mid) um, wie ein ertappter Dieb. Dort auf
bem höhften ©ipfel fafe ber SKonb unb grinftc:
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Nm kschslpsee ob Srincle^wAiU.

-" ' Ein viermal wiederholter Win? des Oberamtmanns
weckte endlich zuhinterst in der Kirche einen Trommler, der

Wirbel erscholl, als Glanzmann nah^u ausgesprochen hatte,
rasch umstellten die Soldaten den Tisch der Schande, hiehen
den Sünder zu seiner Schar heruntersteigen, führten ihn
MS der Kirche, die sich rasch entleerte. (Schlusz folgt.)
»M»> > '>

> '
^ »»»

Llugustnacht auf dem Vergsee.
A - AM Gedanken zur Bundesfeier.

Von Werner Zimmer mann, Belp.

In blauer Sommernacht band ich den leichten Kahn
am schieserigen Ufer los und glitt auf die stille Wasserfläche
des einsamen Vergsees hinaus.

Guten Abend", sagte der rundliche Vollmond und
kam über den himmelhohen Grat geturnt.

„Denker am Denken? Dichter am Dichten?" begann
der kahlköpfige, glattrasierte Herr in gewohnt indiskreter
Weise sogleich sich anzubiedern, „demnach Künstler? Sehr
angenehm. Dann sind wir also Kameraden!"
u - „Was?" erwiderte ich entrüstet, „ein Künstler du? Du
fahles Bleichgesicht mit dem geborgten Licht?"
- Bitte", meinte blasiert der Mond in seiner schein-
heiligen Hellscheinigkeit, „mit Verlaub zu melden: Ich bin
Oberregisseur des lieben Gottes! Sie sollen gleich eine Probe
Meiner Bühnenkunst erleben."

Der Mond hat im Nu eine Silberbrücke geschlagen,
über den See, fast bis zu meinem Kahn. Der Firn auf den
Bergen: schimmerte, die silberne Brücke flimmerte, wie von
tapsend Diamanten bestreut, und überm See stand der Mond,
hatte "sein Antlitz hell über die Erde gebeugt:

' „Nun, wie gefällt Ihnen die Szenerie?"
Was half das Sträuben meinein Eigendünkel? Er

imìstte sich geschlagen geben. Ich legte mich flach ins Boot,
zgg die Nuder ein und blinzelte dem Mond mit den« Hei-
ligenschein versöhnt ins Gesicht.
D-. Rings auf den Höhen flammten Feuer auf, da eines,
dort und hier, loderten weih und rot, und über die spie-
gèlnde Fläche ruhig glitt das Boot. An seine Planken
schlügen leichte Wellen:-)

Gligg ^ glagg.-^?'gligg„— glagg glugg, als
hätten sie auch ihre Sprache und Wichtiges zu sagen. Ich
legte das Ohr an die. Wand, ihr Geheimnis zu erfahren:

„Was lodern die Flammen der

Menschen auf den Bergen?" raunten
fragend die Wellen.

„Bundesfeuer sind es, angezündet

zum ersten August, dem Geburts-
tag der Freiheit!"

„Hast du vielleicht, haben deine

Zeitgenossen die Freiheit sich er-
rungen?"

„Nicht wir, doch unsere Ahnen,
die wir ehren."

„Ehrt ihr eure Väter, indem ihr
euch in ihrem Ruhme sonnt?"

„Was soll, verwegene Wellen,
eure Schmähung heihen?"

„Ihr feiert ein Fest des Gestern,
der Vergangenheit, des unverdient
und ohne eure Mitarbeit Gewor-
denen. Macht daraus ein Fest des

Heute, der Leistung unserer Gegen-
wart, und die reinsten Wasser sollen
eure Freudenfeuer spiegeln."

„Was aber möchtet ihr gefeiert
wissen?"

iPhot E, GMr, Adelbà, „Da eure armen Väter der Frei-
heit Reichtum euch gebracht, seid,

reiche Erben, ihr so arm geworden über Nacht? Habt ihr
kein Werk der Wohlfahrt und des Geistes aus eigener
Kraft der trüben Welt geschenkt, das es verdiente, daß
man eines Tages mit Jubel freüdig sein gedenkt? Es mühte
Pflichtgefühl, Verantwortung und neuen Schaffensdrang wie
eine heilige Flamine in euren Herzen entzünden, und die

Feuer auf den Bergen würden lodern in ne nein Geist:
Opferflammen, dargebracht der Göttin Arbeit. Ob sie nicht
wert und würdig wäre, an Stelle eurer Schlachtengötter zu
treten. Sag an, was schüfet ihr für Werke?"

„Unsere Schützen waren Sieger in Rom!"
„Und die Vorlage zur Altersversicherung?"
„Haben wir verworfen."
„So werden auf dem Schienenwerk schweizerischer Ar-

beit wertvolle Kräfte auf Blindgeleise geschoben, und am
Prellbock prahlender Feste verpufft!"

Eine Welle Glut stieg mir heih und rot in die Wangen-
Ich richtete mich auf im Boot und ruderte beschämt dem

Ufer zu. Wild um die Nuder aber gurgelte der Wellen Chor:
„Ahnt er wohl, der da im Nachen fährt, welch un-

geheure Kraft in unseren Fluten schlummert? Dieselbe Kraft,
die gestern mühelos ihn in das entlegenste Hochtal trug, die

morgen spielend mit derselben Last der Jungfrau Eis- und
Firnemeer bezwingen wird? Ob er ahnt, der Ruderer?"

Unwillig zischt es zurück von spritzendem Gischt:
„Nein, er ahnt es nicht! Er streckt den Hals, er wirft

das Kinn empor und staunt die Feldwand an, die kahl
und protzig aus den Wellen ragt und ihre Höhe doch nur
um das Spiegelbild erschwindelt."

Ich war ans Land gestiegen, band den Kahn am
Ufer fest und schritt den Hang hinauf. Zu meinen Fühen
lange noch hört' ich die trüben Wellen schlagen, als mühten
sie es immerfort den tauben Bergen klagen:

„Schweizerland, du gleichst dem See, in dessen stiller
Flut geheime Kraft verborgen ruht!"

Schweizervolk, und du? Liebäugelst mit der kahlen Fluh,
ob sich nicht doch vielleicht noch irgendwo ein Gartenfest-
und Schützenfähnchen hissen lasse!"

Da kam es wie Erleuchtung über mich, als mühte ich

wie ein Prophet es laut vernehmbar künden:

„Schweizerland, wie gleichst du dem Wasser,
Schweizervolk, wie gleichst du dem "
„Hahahahaha!" hallte hämisch Hohngelächter hinter

mir. Ich sah mich um, wie ein ertappter Dieb. Dort auf
dem höchsten Gipfel sah der Mond und grinste:



IN WORT UND BILD

„©in Hiinftler Du? Du nie»
berträdjtlidjer fßrahlewidjt, bcr
©oetheoerfe ftiehlt unb als bte
eigenen ïpridjt? Sahahahalja!
©ute Stacht!" unb uerfd)wanb
hohttladjenb hinter bem Dolben»
horn.

lieber ben boben fßah ift
fcboit bte Dämmerung gelom»
men. Die Seuer auf ben 23er»
gen waren ftill oerglommen.. •

3t a dj w o r t. SBerner 3im»
mermann wüitfdfi alfo für tut»
fere 23unbesfeier eine Umgeftal»
tung in bem Sinne, bafi fie
weniger ein felbftgefälliges fio»
ben uon SSätertaten als ein etn»
ftes ©eloben eigener Daten fei.
®ir lönnen ibm nur 3uftimmen.
tiefer Auffaffung entfprang

-lieljer auä) ber 23efcf)Iu.h bes
Vunbesfcicrfomitecs, beit patrio»
t'fdjen Aegungen ber Schwerer»
bergen an jebem ©rften Auguft
ein praïtifd)=menfd)enfceunblid)es
3iel 3u geben. Der ©ewinn aus
bem SBerïauf ber offi3iellett
Vunbesfeierfarten unb »marlett
ïommt belanntlidj immer einer
fo^ialfürforgerifcheu ßimidfiuug
ober Aufgabe 3ugute. fietjtes 3ahr würbe ber bebürftigen
SOliitter gebadjt, uorletjtes 3abr ber Daubftummenfürforgc.
tiefes 3ahr nun foil ber ©rtrag ber 23unbesfeier!arten in
bie £>ilfslaffen all berer fliegen, bie bie firanfenpflege als
®eruf ausüben. Die fOtitteilung bes ffiuitbesfeierfomitees
betont, bah bie ©elber allem HranIenpfIege»93erfonaI obtte
Hnterfd)ieb bes ©laubens ober ber Drganifatioit 3uIommen
follen. Diefe ftriïte Neutralität ift nühlidj unb ttotwenbig.
llitb bod) ift wieberum felbftuerftänblid), bah biefe „Suttbes»
htlfe" benen in erfter fiinie 3ugutc lommen wirb, bie es am
nötigflen haben. Diefe beraus3ufinben, wirb bie Aufgabe
bes baftir eingefehten Komitees fein.

©s ftimmt faft traurig 311 u ernehmen, bah bie Ntenfchen,
bie fid) fo aufopfernb in beit Dicnft ber ÜDUtmenfdjen ftellert,
überhaupt eine offi3ielle Itnterftütjung nötig haben, bah fie
Picht alte für bie Dage bes Hilters unb ber 3noalibität
hinreidjenb gefidjert unb oerforgt finb.

filber gait3 abgefehen 001t ben gälten, wo es gilt,
Uraitlenpfleger» unb »Pflegerinnen uor bitterer, nadter Not
3u befdjiitjen, barf bie 3wedbeftimmung ber 23unbesfeier»
fammlung biefes 3abr auf gatt3 befoitbere Sptnpatbie bes

Sd)wei3eroolîes rcdjnen. 2Ber je Iran! int Spital gelegen
Unb bie treue, aufopfernbe, fülle Arbeit ber firanlenfchwefter
att fid) erfahren hat, ber weih, bah iebe ©rteidjterung^ ihrer
®riften3forgen, iebe Sörberurtg ihres leiblichen unb geiftigen
3ßohles, bie bie Allgemeinheit ben Dienetttbert am firanlen»
bett 3uIommen läht, reidjlidj oerbiettt ift. ©itte wohlorgani»
vierte Hrantenpflege ift ber Stot3 ieber Hultur. Aber ohne
materielle Sidjerftellung ihres fßerfonals tarnt and) bie beft»

ovganifierte Hraitlenpflcge ihre hohe unb oerantwortungs»
nolle Aufgabe nicht gcut3 erfüllen. Deffen wirb bas
Sd)wei3cruolî fid) um bett ©rften Auguft herum bewuht
fein unb barum freubig bie 23unbesfeierfarten unb »marlett
laufen. Die Nebaltion.

©et 9îofe«gottevt.
Vent ift wie eine wunbcroolle Druhe
SOtit huitbcrt Sachent — unb bie grofje Nulje
Vergangener 3eiten teilt fid) freuitblid) mit

Rofengarten in Bern. — Partie aus dem Rofarium. i ; j
"

h <•

Dent Scembling, ber mit liebeuolleit Singem
Nad) Schönheit gräbt, bantbar beit lleberbringent,
Von benen Spuren grüben Sdjritt auf Schritt.

So Irantf id) heut in einem gaii3 geheitfteit
Sad) biefer Druhe, bas — fo will mir fdjeinen —
Der fioftbarfeiten faft bie Schönfte bot!

3d) lieh 3U Sühen ftäbtifches ©etriebe
Unb mit ©ntbederfreubett, fiuft uttb fiiebe
Stieg id) 3ur £öbe, fern ber Alltagsnot

So tarn ich fn ben Nofeitgarten. Ausgebreitet
fiag nun bas Stabtbilb, wo bie Aare gleitet
9Nit fiibnem Sd)wunge itt ber Nieberung.

Darüber hängt bie 23rüde, gan3 bem ÎBerte
Der Spinne gleich, bod) feftgefiigt, ooll Stärte;
©in 3art ©efpinnft, griiht and) ber Ntünfterturm.

Unb fo, faft wie auf hoher Selsterraffe,
Schaut' ich bie 23erge, ihre eifige Ntaffe.
Die Hühlung lodt unb blaffes Simcglühn.

Dod) in bem ©arten hier blühn rote Nofen
Unb überfdjütten uns mit Duft unb Hofen —
SGer wollte ba itt ferne Sßeiten 3iel)'n?

Unb 3wifchen 23ättmen leuchten bie fiatemen,
Dahinter eines ©urtens blaue Semen — —.
Sier winlt ber fühle Silberbedfer burft'gein Nhutb

2Ber möchte biefem Narabies enteilen
Unb nicht fo lang als immer ntöglid) weilen,
An jebem Sage eine Seierftunb?

3d) will nid)t ruhen unb id) will nicht warten,
Allen 311 fagen, bah ber Nofeiigarten
Als Uebcrrafdjung aus ber Druhe gilt!

Sdjon finben Sunberte ben 2Beg 311 ihm;
So oft fie gern bie Stabt unb ihre SQtauern flieh»,
fiodt fie bes Aofeitgartens farbenfrohes 23ilb.

©laire S if cher, 23ern.

ltt ZV0UD vdlv LlLV

„Ein Künstler Du? Du nie-
derträchtlicher Prahlewicht, der
Goetheverse stiehlt und als die
eigenen spricht? Hahahahaha!
Gute Nacht!" und verschwand
hohnlachend hinter dem Dolden-
Horn.

Ueber den hohen Pah ist
schon die Dämmerung gekoin-
men. Die Feuer aus den Ber-
gen waren still verglommen-.-

Nachwort. Werner Zim-
mermann wünscht also für un-
sere Bundesfeier eine Umgestal-
lung in dem Sinne, dah sie

weniger ein selbstgefälliges Lo-
ben von Vätertaten als ein ern-
stes Geloben eigener Taten sei.
Wir können ihm nur zustimmen.
Dieser Ausfassung entsprang

-îicher auch der Beschluß des
Vundesfeierkomitees, den patrio-
uschen Regungen der Schweizer-
Nerzen an jedem Ersten August
ein praktisch-menschenfreundliches
3iel zu geben. Der Gewinn aus
dem Verkauf der offiziellen
Bundesfeierkarten und -marken
kommt bekanntlich immer einer
sozialfürsorgerischen Einrichtung
oder Aufgabe zugute. Letztes Jahr wurde der bedürftigen
Mütter gedacht, vorletztes Jahr der Taubstummensürsorge.
Dieses Jahr nun soll der Ertrag der Bundesfeierkarten in
die Hilfskassen all derer fliehen, die die Krankenpflege als
Beruf ausüben. Die Mitteilung des Vundesfeierkomitees
betont, dah die Gelder allem Krankenpflege-Personal ohne
Unterschied des Glaubens oder der Organisation zukommen
sollen. Diese strikte Neutralität ist nützlich und notwendig.
Und doch ist wiederum selbstverständlich, dah diese „Bundes-
Hilfe" denen in erster Linie zugute kommen wird, die es am
nötigsten haben. Diese herauszufinden, wird die Aufgabe
des dafür eingesetzten Komitees sein-

Es stimmt fast traurig zu vernehmen, dah die Menschen,
die sich so ausopfernd in den Dienst der Mitmenschen stellen,
überhaupt eine offizielle Unterstützung nötig haben, dah sie

nicht alle für die Tage des Alters und der Invalidität
hinreichend gesichert und versorgt sind.

Aber ganz abgesehen von den Fällen, wo es gilt,
Krankenpfleger- und -Pflegerinnen vor bitterer, nackter Not
Zu beschützen, darf die Zweckbestimmung der Bundesfeier-
sammlung dieses Jahr auf ganz besondere Sympathie des

Schweizervolkes rechnen. Wer je krank im Spital gelegen
und die treue, aufopfernde, stille Arbeit der Krankenschwester
an sich erfahren hat, der weih, dah jede Erleichterung ihrer
Eristenzsorgen, jede Förderung ihres leiblichen und geistigen
Wohles, die die Allgemeinheit den Dienenden am Kranken-
bett zukommen läht, reichlich verdient ist. Eine wohlorgani-
lierte Krankenpflege ist der Stolz jeder Kultur. Aber ohne
Materielle Sicherstellung ihres Personals kann auch die best-

organisierte Krankenpflege ihre hohe und verantwortungs-
volle Aufgabe nicht ganz erfüllen. Dessen wird das
Schweizervolk sich um den Ersten August herum bewuht
lein und darum freudig die Bundesfeierkarten und -marken
kaufen. Die Redaktion.

Der Rosengarten.
Bern ist wie eine wundervolle Truhe
Mit hundert Fächern — und die grohe Ruhe
Vergangener Zeiten teilt sich freundlich mit
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Dem Fremdling, der mit liebevollen Fingern
Nach Schönheit gräbt, dankbar den Ueberbringern,
Von denen Spuren grühen Schritt auf Schritt.

So kramt' ich heut in einem ganz geheimen
Fach dieser Truhe, das — so will mir scheinen —
Der Kostbarkeiten fast die Schönste bot!

Ich lieh zu Fühen städtisches Getriebe
Und mit Entdeckerfreuden, Lust und Liebe
Stieg ich zur Höhe, fern der Alltagsnot

So kam ich in den Rosengarten. Ausgebreitet
Lag nun das Stadtbild, wo die Aare gleitet
Mit kühnem Schwünge in der Niederung.

Darüber hängt die Brücke, ganz dem Werke
Der Spinne gleich, doch festgefügt, voll Stärke:
Ein zart Gespinnst, grüht auch der Münsterturm.

Und so, fast wie auf hoher Felsterrasse,
Schaut' ich die Berge, ihre eisige Masse.
Die Kühlung lockt und blasses Firneglühn.

Doch in den: Garten hier blühn rote Rosen
Und überschütten uns mit Duft und Kosen —
Wer wollte da in ferne Weiten zieh'n?

Und zwischen Bäumen leuchten die Laternen,
Dahinter eines Eurtens blaue Fernen — —.
Hier winkt der kühle Silberbecher durst'gem Mund

Wer möchte diesem Paradies enteilen
Und nicht so lang als immer möglich weilen,
An jedem Tage eine Feierstund?

Ich will nicht ruhen und ich will nicht warten,
Allen zu sagen, dah der Rosengarten
Als Ueberraschung aus der Truhe gilt!

Schon finden Hunderte den Weg zu ihm:
So oft sie gern die Stadt und ihre Mauern fliehn,
Lockt sie des Rosengartens farbenfrohes Bild.

Claire Fischer, Bern.
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